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Ver fmiMioti*.
Verkündigungsblatt

der Großherzoglichen Bezirksämter Sinsheim und Neckarbischofsheim .

W ° - 32 Samstag , den 17 . iitür ? 1855 .
Einladung ZUM Abonnement . Mit dem 1 . April beginnt wieder ein neues vierteljähriges Abonnement auf den

„ LandboteU " und laden wir zu recht zahlreichen Bestellungen , welche bei den Großherzoglichen Postanstalten gemacht werden
wollen , ergebenst ein. Der Abonnementspreis sammt Spevitionsgebühr beträgt für das Vierteljahr 53 kr.

Heidelberg , im März 1855 . Die Expedition .

[228 ] Sinsheim .

Schuldenliquidation .
Nro . 6858 . Karl Friedrich Bau¬

mann von Eichtersheim will mit seiner
Familie nach Nordamerika auswandern .

Etwaige Forderungen an denselben sind
am

Mittwoch den 21 . dieses Monats ,
früh 9 Uhr ,

dahier anzumelden .
Sinsheim , den 14 . März 1855 .

Großherzoglich bad . Bezirksamt .
Otto .

[227 ] Sinsheim .

Schuldenliquidation .
Nro . 6269 . Etwaige Forderungen an

den Auswanderer Karl Damm von Eich¬
tersheim sind am

Mittwoch den 21 . März ,
früh 8 Uhr ,

dahier anzumelden .
Sinsheim , den 8. März 1855 .

Großherzoglich bad. Bezirksamt .
Otto .

[230 ] Neckarbischofsheim .

Schuldenliquidation .
Nro . 4404 — 6 . Die Christoph Braun ' -

schen Eheleute und die ledige Katharina
Susanna Vierling von Helmstadt sowie
die Georg Adam Zimmermann Ehefrau
von Reichartshausen wollen nach Amerika
auswandcrn . Etwaige Forderungen an
dieselben sind am

Donnerstag den 22 . dieses Monats ,
früh 8 Uhr ,

bei Verlust der Rechtshilfe dahier anzu¬
melden .

Neckarbischofsheim, den 13 . März 1855 .
Großherzoglich bad. Bezirksamt .

B e n i tz .

[2£9] Sinsheim .

Ganterkenntniß .
A .-Nro . 5997 . Ueber die Verlassenschaft

der Wittwe des Franz Graf von Sins¬

heim haben wir Gant erkannt und Tag¬
fahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugö -
verfahren auf

Montag den 2 . April ,
früh 8 Uhr ,

anberaumt . Wer nun aus was immer
für einem Grund einen Anspruch an die¬
sen Schuldner zu machen hat , hat solchen
in genannter Tagfahrt bei Vermeidung
des Ausschlusses von der Masse, schriftlich
oder mündlich , persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte dahier anzumelden ,
die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfands -
rechte zu b« eichnen, und zugleich die ihm
zu Gebot stehenden Beweise sowohl hin¬
sichtlich der Richtigkeit als auch wegen
dem Vorzugsrechte der Forderung anzu-
tretcn .

Auch wird an diesem Tage ein Borg -
und Nachlaßvergleich versucht , dann ein
Massepfleger und ein Gläubiger -Ausschuß
ernannt , und sollen hinsichtlich der beiden
letzten Punkte und hinsichtlich des Borg -
Vergleichs die Nichterscheinenden als der
Mehrheit der Erschienenen beitretend an¬
gesehen werden .

Sinsheim , den 6. März 1855 .
Großherzoglich bad . Bezirksamt ,

v. R o t t e ck.
Kappes ,

[231 ] Lobenfeld .

Holzversteigerung .
Im Walddistrikt Kreuzeichenschlag, zwi¬

schen Wimmersbach und Haag , unweit
dem steinernen Tisch , werden

Donncrötag den 22 . März d . I . ,
a . Morgens 9 Uhr ,

132 Klafter buchen Scheit - , Prügel -
und Klotzholz,

53 '/r " eichen Scheit - und Klotz¬
holz ,

44 ',2 >r birken rc. Scheit - und
Klotzholz ,

42 */ , » gemischte ( eichen , erlen ,
birken rc . ) Prügel ,

13475 Stück gemischte Wellen ;
b . Mittags 12 Uhr ,

45 Eichstämme , welche sich großen -

theils zu Holländer eignen , einen
Cubikinhalt von über 5000 Fuß
haben und Stämme von 100 bis
200 Cubikfuß , auch solche darun¬
ter begriffen sind , welche natürliche
Kurben haben —

gegen baare Zahlung vor der Abfuhr öf¬
fentlich versteigert . Zusammenkunft prä¬
zise 9 Uhr im Schlag .

Lobenfeld , den 14 . März 1855 .
Großherzogliche Schaffnerei Lobenfeld .

Held .

[181 ] Sinsheim .

Heilbronner Bleiche
bei Wimpfett am

Neckar .

_ Aufträge für diese ganz
vorzügliche Bleiche übernimmt und besorgt
zu den billigsten Preisen

uz f ' ic ; iiiKfliiMoi .

[224 ] Sinsheim .
Alle mögliche Arten von den bfßplt

Gartcnsämereien , besonders mehrere
Sorten Riesen -Möhren und echte Zucker¬
rüben sowie Grassamen in 10 Sorten ist
anaekomme » bei

Earl Fischer.
[225 ] Sinsheim .

Für jetzige Jahreszeit empfehle ich mein
Holzlager , als Latten , Rabmenschenkel
und Borde , sowie Latt - und Bodennägel ,
Drahtstiften rc . zu den möglich billigste»
Preisen und Stcinkohlentheer zum Be¬
streichen der Obstbäumc .

Earl - bischer.

In der Buchdruckerei von D . Pfisterer
in Heidelberg sind folgende Impressen zu

haben :
4 . Tagebuch für Feldhüter .
3 . - - Gcricktsboten .
2 . - „ * Gerichtsvollzieher .

28 . Pfändungsprotokoll für Gerichtsvoll¬
zieher.

29 . Versteigerungsprotokoll für Gerichts¬
vollzieher.
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Zur Geschichte des Tages .
* Vom Unterrheinkreis . ( Bad . Lndsz . ) Als eine

schöne Wirkung der Thätigkeit der landwirthschaftlichen Vereine

begrüßen wir die Einrichtung der Bezirksbaumschule in Mud au ,
über welche in Nro . 1 der Landwirthschaftlichen Berichte eine

Darstellung enthalten ist , deren Grundzüge wir auch den Lesern

dieser Blätter geben zu sollen glauben . Von der landwirthschaft¬
lichen Kreisstelle in Heidelberg war seit mehreren Jahren die Ab¬

gabe von jungen Bäumen erfolgt , um die Baumzucht im Oden¬

walde zu heben . Bei der Umgestaltung des Kreisvereins in Be¬

zirksstellen nahm sich die Bezirksstelle Buchen der Sache beson -

ders an und beschloß , zu Mudau eine Obstbaumschule zu gründen .

Neun um Mudau gelegene Gemeinden traten zur Errichtung der¬

selben auf gemeinsame Kosten zusammen , damit a) die Jugend

für diesen Zweig der Landwirthschaft herangebildet , b) der künf¬

tige Bedarf an Bäumen aus der gemeinsamen Baumschule ge¬
sichert werde . Wie die Kosten , so wurde auch der Ertrag der

letztem auf die betreffenden Gemeinden verthcilt . Ein Ausseher
mit bestimmtem Jahreslohn und dem Eigenthumsrecht an den

10ten der gezogenen Bäume hat die Verpflichtung : 1 ) die Baum¬

schule gut zu halten und jäbrlich wenigstens 480 Stämmchen

zum Auspflanzen abzuliefern ; 2) den Unterricht gebenden Lehrer
in Betreff des praktischen Theils des Unterrichts zu unterstützen ;
3 ) die Aufsicht über sämmtliche junge Obstpflanzungen semeö

Bezirks zu führen , für Pflege rc. der von dem landwirthschaft¬

lichen Verein zu verthcilendcn Obstbäume zu sorgen ; 4 ) ein Ta¬

gebuch seiner Arbeiten und ein Verzeichniß der veredelten Obst¬

sorten zu führen . Die Ueberwachung des Ganzen hat Lehrer

Söhner in Mudau , welcher auch den Unterricht in der Baum¬

zucht ertheilt , zu welchem die Knaben der verbundenen Orte mit

ihren Lehrern an bestimmten Tagen eintreffen . Bürgermeister
und Gemeinderäthe der Orte üben die Kontrole der neuen Ein¬

richtung . Bereits sind viele Tausende von Pflanzen aus gesäe -

ten Kernen aufgegangen und im letzten Jahre 1000 in die

Baumschule gesetzte Wildlinge veredelt worden . Welche Wohl -

that die Anstalt für den an Obstbau so weit zurückstehenden
Odenwald zu werden verspreche , wenn die Anstalt einmal

auf das berechnete Maximum von 10,0 ( 0 Stämmen gebracht
sein wird , braucht nicht erinnert zu werden . Nur zu wünschen
ist , daß diese so einfache , zweckmäßige Einrichtung recht viele

Nachahmung finde an Orten , wo Gleiches Noch thut , und diese

sind gewiß nicht im Odenwald allein , sondern in der kahlen ,
baumarmen Landschaft Baar , in den milden Lagen des Randen¬

gebirges , des Heuberges in reichem Maße zu finden .
* Wie man aus sicherer Quelle vernimmt , soll im Lause

dieses Jahres ein größeres landwirthschaftlicheö Fest und Volks¬

fest zu Karlsruhe gehalten werden . Das Fest geht von dem

landwirthschaftlichen Vereine und der Stadt aus . Se . Königl .

Hoheit der Regent haben dem Vorhaben bereits die allerhöchste
Genehmigung ertheilt und die Benützung der prächtigen freien

Plätze Karlsruhes hiezu gestattet . Möchten die Dinge in der

politischen Welt einen solchen Verlauf nehmen , daß dadurch nicht
der schöne Plan vernichtet wird .

* Ueber Kehl wurden im verflossenen Monat Februar
von den dortigen Agenten 537 Individuen nach Amerika erpedirt .

* Wie in Frankfurt ist nun auch in Naumburg der Thä -
ter mehrerer Postdiebstähle entdeckt worden . Schon vor einigen
Jahren wurden die Verbrechen begangen , in Folge davon meh¬
rere Personen verhaftet und ein Beamter auch verurtheilt und

jetzt hat sich der wahre Dieb entleibt und brieflich seine Schuld
bekannt . Dem armen Unschuldigen kann dies nichts mehr nützen ,
kenn dieser starb bereits vor einiger Zeit im Zuchthaus !

* In Berlin hat man einen " Katzenjägcr " entdeckt , der
eine Masse dieser nützlichen Hausthiere in Fallen und Schlingen
fing und die Felle zu vielen Fußdecken , Schlafröcken u. s. w . ver¬
wendete . Die Gerichte haben nun die Frage zu entscheiden , ob

zahme Katzen , gleich den wilden , an dritten Orten als Jagd¬
beute zu betrachten sind .

* In diesen Tagen hat sich in Hamburg ein schauerlicher
Unglücksfall zugetragen . Eine Dame , welche in Gesellschaft
war , kehrt gegen Mitternacht in ihre Behausung zurück und be¬

gibt sich , noch in voller Gesellschaftskleidung , in das geheime
Gemach . Hier stellt sie das mitgenommene Licht auf die Diele ,
das bei einer Bewegung oder sonst durch ein unglückliches Unge¬
fähr die leicht entzündliche Kleidung der Unglücklichen ersaßt und
diese binnen wenigen Augenblicken von Kopf bis zu Fuß in
Brand setzt. Das Geschrei der Armen ward zwar in den Nach¬
barhäusern vernommen , allein Niemand wußte , woher es kam ,
und so konnte erst nach Verlauf einiger Stunden — freilich zu
spät ! — Hilfe erscheinen . Man fand einen gräßlich verstüm¬
melten Leichnam .

* In Oestreich werden Schießbaumwollkanonen einge -

sührt .
* Die Abreise des Kaisers Napoleon soll definiriv verschoben

sein oder vielmehr vorerst gar nicht stattfinden . Von bestunter¬
richteter Seite will man wissen , daß eigenhändige hohe Schrei¬
ben sowohl von London als Wien in Beziehung auf die ganz in
der Kürze definitiv zu eröffnenden Friedensunterhandlungen den
Kaffer bestimmt haben sein Reiseprojekt vorläufig zu verschieben ,
wenn nicht aufzugeben . — ( Von anderer Seite heißt es aber

neuerdings , die Reise werde unternommen und zwar über Wien
und Triest und die Kaiserin ginge mit . Der Tag der Abreise
sei aber Geheimniß , so wenig man Gewisses darüber wisse , ob
die Reise nach Sebastopol oder nach einem neuen Kriegsschau¬
plätze an den Ufern der Donau und in Bessarabien gehe . Die

Bestunterrichteten seien überzeugt , daß es sich um ganz andere

großartige Dinge , als um die Einnahme von Sebastopol
handele .)

* Aus Havre wird dem „ Bund " berichtet , daß sich dort
bei 300 von einem Basler Haus auf Kosten von Gemeinden

spedirte Auswanderer befinden , deren Einschiffung sich der ame¬
rikanische Konsul widersetze , weil sie eben auf Rechnung ihrer
Gemeinden auswandern und daher zu befürchten sei , daß sie
Amerika zur Last fallen würden . Gleichzeitig erfährt man , daß
die fraglichen Individuen , wenn ihnen auch die Einschiffung ge¬
lingen sollte , jedenfalls in New - Aork nicht ans Land gelassen
würden .

* Die „ Oestr . Ztg ." meldet aus Wien 12 . März : Es

wurde heute hier mit einiger Bestimmtheit die Nachricht verbrei¬
tet , daß vor Sebastopol ein großer Kampf stattgefunden habe ,
in welchem die Alliirten Sieger blieben . Diesen sei es gelungen ,
eines der äußern Befestigungswcrke Scbastopols zu erobern

( ein Thurm , nach andern ein Fort ) . Osten - Sacken soll ver¬
wundet worden sein . — ( Andere Berichte sagen , Osten - Sacken

sei gctödtet , und wieder andere , die ganze Geschichte sei un¬

wahr . )
* Aus Warschau wird der „ Allg . Ztg ." ( über Wien ) ge¬

meldet : Kaiser Alexander II . habe die Vorlage eines Gesetzes zur
Emanzipation der Bauern in Polen anbefohlen . Die

Maßregel soll nach den Grundsätzen der Entschädigung und Ab¬

lösung durchgeführt werden . Bestätigt sich Das , so ist die Re¬

gierung des neuen Zaars würdig begonnen , und ist damit mehr
geschehen , als die polnische Revolution 1830 zu thun wagte .

* Aus Konstantinopel wird vom 5 . März gemeldet , daß
daselbst Vorbereitungen für die etwaige Ankunft des Kaisers Na¬

poleon getroffen werden .
* In Aleppo ist ein großer Aufstand ausgebrvchen . Die

Araber wollen nichts mehr von den Türken wissen und ihnen nicht

gehorchen .
* Man berichtet aus New - Uork : In Beziehung auf Aus -

wanderersckiffe ist folgende wichtige Entscheidung der Regierung
veröffentlicht worden : Wenn ein - Schiff nicht eine größere An¬

zahl von Passagieren in andern Schiffsräumen führt , als ihm
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gesetzmäßig gestattet ist , in seinen Unter - und Mitteldeck zu füh¬
ren , und wenn diese Räume keine andern Güter beherbergen ,
als etwa die Bagage der in ihnen untergebrachten Passagiere ,
dann verfällt das Schiff nicht den vom Gesetze wegen Ueberfül -

lung mit Passagieren bestimmten Strafgebühren , obwohl die

Unter - und Mitteldecke ganz oder zum Theil für die Unterbringung
von Waaren vkküpirt sein mögen .

Schwurgerichtsverhandlungen .

Mannheim , 10 . März . Heute Morgen gegen 9 Uhr
wurde die Verhandlung über den letzten der auf der Tagesord -

ordnung dieses Vierteljahrs erscheinenden Schwurgerichtsfällen

begonnen . Es betrifft dieser Fall , der sebr umfangreicher Natur

ist , die Anklage gegen die Wittwe des Gg . Val . Schäfer von

Heddesbcim , Elisabctha gcb . Maas , wegen Mordes , und ge¬

gen Katharina Schrödelsecker von Heddesheim wegen Beihilfe

zu dem erwähnten Verbrechen . Nachdem die beiden Angeklagten
in den stark gefüllten Saal eingeführt worden waren , nachdem

ferner die Ziehung und Beeidigung der Geschworenen vorgenom¬
men worden war , kam es zur Verlesung der Anklagejchrlst des

Großh . Staatsanwalts . Es besagt diese Anklageschrift der

Hauptsache nach Folgendes : Am Sonntag den 19 . Februar v .

Jhrs . wurde des Nachts gegen 9 Uhr auf der von Heddesheim
nach Viernheim fübrenden Vicinalstraße , ungefähr in der Mitte

zwischen beiden Orten , die mit einem alten grauen Mantel beklei¬

dete Leiche eines Mannes gefunden . Es lag dieselbe auf dem

Gesicht . Der Hinterkopf war blutig und stark zerschlagen .

Drei kleine Stücke GehirnMaffe und mehrere Haarlocken , deren

eine noch mit einem kleinen Stückchen Kopfhaut verbunden war ,

lagen um die Leiche . In dem Erschlagenen erkannte man alsbald

den 52jährigen Bürger und Landwirth Gg . Val . Schäfer von

Heddesheim . An dem oberen und hinteren Theile des Kopses

der Leiche fanden sich zweiundzwanzig Wunden , die ihrer Be¬

schaffenheit nach von einem Beil oder einem ähnlichen Werkzeug

herrühren mußten . Es war natürlich über allen Zweifel erha¬
ben , daß die fraglichen Wunden den sofortigen Tod des Schäfer

zur Folge gehabt hatten . Kaum war die an Schäfer verübte

That ruchbar gewoben , so bezcichnete ein weitverbreitetes Ge¬

rücht die Wittwe Schäfers als die Anstiftcrin dieser That . Die

Ehe zwischen Schäfer und seiner nunmehrigen Wittwe war keine

glückliche gewesen . Gg . Val . Schäfer war ein religiöser , ehrli¬

cher , fleißiger , sparsamer gutmüthiger Mann von sehr mittel¬

mäßigen Geisteskräften . Seine Wittwe wird als eine , Aus¬

schweifungen ergebene , Frau , die übrigens Frömmigkeit zu er¬

heucheln sucht , dargcstellt . Schäfer soll das unsittliche Verhalten

seiner Ehefrau gekannt , diese aber ihren Ehemann sehr vernach¬

lässigt haben . Das Verhältniß zwischen Gg . Val . Schäfer und
der in dessen Haushaltung lebenden Katharina Schrödelsecker
war kein freundschaftliches . Dagegen war das Verhältniß der

Ehefrau Schäfer zur Schrödelsecker , die die Schwester der unehe¬
lichen , nunmehr verstorbenen Mutter der Schäfer war , einsehr
nahes , ein vertrautes . Die Vermögensverhältnisse der Schäfer -

schen Eheleute waren gut . Schäfer hatte seiner Ehefrau in ei¬
nem Ehevertrage im Falle seines Vorabsterbens sein ganzes Ver¬

mögen zugesagt . Auffallender Weise fanden sich überdies vier
Testamente vor , in welchen die gleiche Bestimmung getroffen
war . In einem derselben war jedem der Geschwister Schäfers
die Summe von drei Gulden für den Fall , daß die Ehefrau
diese Summe abgeben könne und wolle , vermacht . Die Ehe¬
frau Schäfer hatte in ihrem Testamente die Katharina Schrö¬
delsecker zur Erbin eingesetzt . Der Hang der Schäfer zu schein¬
barer Frömmigkeit hatte dieselbe in Verbindung mit einem jungen
Menschen von Viernheim , Namens Peter Träger , gebracht , der
im Jahr 1851 als Prophet aufgetreten war . Allem Anscheine

nach hatte auch die sinnliche Natur der Schäfer dieselbe zu dem

sogenannten Propheten hingezogen . Eine schamlose Scene ,
welche am Abend des ersten Januar 1854 in einem Wirthshause
zu Viernheim zwischen der Schäfer und Peter Träger stattfand ,
bestätigte diese Annahme . Gg . Val . Schäfer , der früher auch
in Verbindung mit Peter Träger getreten war , schien in der letz¬
ten Zeit seines Lebens diesen zu hassen . Durch die sinnliche Nei - ,
gung und den Wunsch , über das Vermögen ihres Ehemannes
, ofort schrankenlos zu verfügen , getrieben , kam — wie die An¬
klage behauptet — die Ehefrau Schäfer zu dem Entschlüsse ,
ihren Ehemann aus dem Wege zu räumen . Schon vor Jahren
wandte sich die Schäfer — der Anklage zufolge — an Träger
mit dem Wunsche , dieser möge sein Gebet dahin richten , daß
ihr Ehemann sterbe . Träger wies damals ihre Bitte zurück .
Später wandte sich die Schäfer wiederholt an Träger und ver¬
langte von ihm geradezu die Ermordung ihres Ehemannes . Die
Schrödelsecker unterstützte das Verlangen . Die Schäfer benutzte
mehrere Gelegenheiten , um mit Peter Träger häufig zusammen¬
zukommen . Zu Anfang Februar v . I . wurden den Schäfer ' -
ichen Eheleuten auf deren Verlangen Abschriften der Testamente
derselben von Großherzoglichem Amtsrevisorate Ladenburg mit -

getheilt . Ungefähr nm dieselbe Zeit erhielt Georg Valentin
Schäfer einen auffallend bittereu Stoff im Kaffee und in der
Suppe . Inzwischen setzten die Schäfer und Schrödelsecker ihre
Zusammenkünfte mit Peter Träger fort und suchten ihn — den
Behauptungen der Anklage nach — zum Morde des Val . Schä¬
fer zu bestimmen , indem sie dem Träger , der des Geldes benö -
thigt war , Versprechungen aller Art machten . Am 19 . Februar
v . I . — dem Tage des Mordes — waren beide Angeklagte bei
Peter Träger in Viernheim und wiederholten dort ihre Mahnun¬
gen zum Morde . Sie suchten den Träger zu bestimmen , an die¬
sem Tage den Mord zu begehen und deshalb des Nachts nach
Heddesheim zu kommen . Des Abends eilten sie von Viernheim
nach Heddesheim . Träger kam ihnen nach . Nun wurde Gg .
Val . Schäfer durch eine vorgespiegelte plötzliche Erkrankung sei¬
ner Ehefrau dazu bewogen , um l 1/ , Uhr sich nach Viernheim zu
begeben , um in der Apotheke daselbst schmerzstillende Tropfen
für seine Ehefrau zu holen . Träger , der ein Beil und ein Mes¬
ser zum Morde empfangen hatte , folgte ihm nach und erschlug
ihn unterwegs mit dem Beile . Es stützt sich diese Erzählung
vorzugsweise auf das vielfach unterstützte Geständniß des P .
Träger , welches derselbe erstmals in der Nacht vom 13 . auf den
14 . Mai 1854 in dem akademischen Hospitale zu Heidelberg , wo¬
hin er krankheitshalber verbracht worden war , ablegte und spä¬
ter vor Gericht des Oeftcrn wiederholte . Zunächst war dieses
Geständniß durch ein sehr heftiges Gewitter , welches sich in der
erwähnten Nacht über Heidelberg entlud , hervorgerufen worden .
Die Angst hatte den Peter Träger vermocht , seinem Wärter die

fraglichen Mittheilungen zu machen . Das Beil , womit der
Mord verübt worden , wurde auf einem Felde in der Umgebung
von Viernheim , wo es Träger weggeworfen hatte , aufgefunden .
Es zeigte noch Spuren von Blut und Menschenhaaren . Ebenso
wurde bas oben schon erwähnte Messer , welches Träger in der

Nacht des Mords aus Gg . V . Schäfers Haus mitnahm , in

Trägers Wohnung zu Viernheim gefunden . Auf den Grund des

bisher mitgetheilten Sachverhaltes richtete sich die Anklage gegen
die Ehefrau Schäfer dahin , daß sie den P . Träger zum Morde

des G . V . Schäfer angestiftet und damit sich selbst des Mordes

schuldig gemacht habe , gegen die Kath . Schrödelsecker aber da¬

hin , daß sie zudem fraglichen Verbrechen Beihilfe geleistet habe .
Die nach Vorlesung der Anklage vorgenommcnen Verhöre der

Angeklagten machten einen eigenthümlichen Eindruck . Beide

Angeklagten setzten der Anklage vollen Widerspruch entgegen .
Die Schäfer trug ihre Vcrtheidigung , behufs deren sie die aben -

theuerlichsten Dinge , z. B . Geistererscheinungen u . dgl . herbei¬
zog , mit gefalteten Händen vor und bediente sich dabei eines
Schwalles von Worten , deren Sinn sie selbst nicht zu verstehen
schien . In der Nachmittagssitzuna waren indessen ihre Antwor -
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ten viel einfacher als in der Vormittagssitzung und ihr Benehmen
weit weniger auffallend . Die Kath . Schrödelsecker benahm sich
sehr wortkarg und begnügte sich im direkten Gegensätze zu ihrer
Mitangeklagten stets mit einem einfachen „ Nein " oder „ Ich weiß
nicht ." Die Schäfer ist eine Frau von 50 Jahren , mittlerer
Große , mit vollem rothen Gesichte . Ihre Augen zeigen einen
leidenschaftlichen Blick , sowie überhaupt aus ihrer ganzen Per¬
son hohe Leidenschaftlichkeit spricht . Katharina Schrödelsecker
ist 54 Jahre alt . Sie ist gleichfalls mittlerer Größe , sieht krank¬
haft aus und hat in ihrem Benehmen nichts Auffallendes . Die
Vierhöre des Präsidenten mit der Schäfer forderten eine Reihe
von Widersprüchen zu Tage , in die dieselbe namentlich mit den
von ihr in der Voruntersuchung gemachten Angaben gericth .
Wunderbarer Weise suchte sie die aus ihren Widersprüchen gegen
sie gezogenen Schlüsse stets mit der Phrase , „ sie bekenne cs "

oder „ bereue es " , früher falsche Angaben gemacht zu haben , zu
beseitigen , oder die Verschiedenheit ihrer Angaben durch die große
Betrübniß über den Tod ihres Mannes oder ihres schwachen
Verstandes zu erklären . Das heute vorgenommene Zeugenver¬
hör war mehr vorbereitender Natur , nur wenige gewichtigere
Zeugenassagen traten heute zu Tage . Die Sitzung schloß Abends
kurz vor 8 Uhr . ( M . J .)

Gemeinnütziges .

In München hat der Privatier Oberndörfer ein Brod -
Surrogat erfunden , das für die Gesundheit nicht nachtheilig ,
angenehm schmeckend , sehr nabrhaft und ungleich wohlfeiler als
das Getraidemehl sein soll . Der Mann berechnet , bei diesem
Ersatzmittel 9 fl . per Person im Jahre zu ersparen , was auf 30
Millionen Menschen jährlich 270 Millionen Gnlden Gewinn er¬
gibt ! Er will einer Aktien - Gesellschaft sein Geheimniß überlas¬
sen , die eine große , circa 400,000 fl . kostende Fabrik erbauen
soll . Proben dieses Brodes , worunter schon mehrere Jahre
alte , sind bei dem Erfinder einzusehen .

Landwirthfchaftliches .

Erprobtes Mittel zur Vertilgung der Maulwurfs¬
grillen .

Ich hatte dieses schädliche Insekt häufig in meinem Garten ,
wo es mir bitteren Schaden that . Verschiedene Mittel wurden
fruchtlos angewendet , nur das Abpasscn half ; denn dieses
Thier hat gleich dem Maulwurf seine Gänge unter der Erde , nur
in kleinerem Umfang und etwas seichter , daher , wenn man diese
Gänge sanft niederdrückt , so muß eö , wenn es solche durchgehen
will , sie aufwühlen , was man schon von weitem sehen kann ,
worauf man , jedoch ohne Erschütterung der Erde , den frischaus -
geworfenen Gang niedertritt , und das Thier , welches sich ge¬
wiß darunter befindet , herausnimmt und tödtet . Allein die >es
Mittel ist zeitraubend , ich fand also ein anderes , welches ein¬
fach , ganz und auf einmal wirk,am ist ; es besteht darin : ich
nehme süße Mandelkerne , schneide solche in kleine , schmale
Stückchen , weiche sie zwölf Stunden in Arscnikwasser und stelle
sie in alle Gänge dieser Thiere , ohne sie wie beim Abpassen nie -
derzutreten . Die Werren fressen diese Kerne rein aus und krepi -
ren , in 1 — 2 Tagen ist keine Spur mehr von ihnen zu finden .
Sollte dieses Thier von außen woher wieder in den Garten kom¬
men , so wiederhole man nur dieses Mittel und es wird seine
Wirksamkeit neuerdings sogleich zeigen .

Miszellen .

— In Balaklava scheint eine reizende Lust zu sein . Schon

jetzt , — schreibt man der „ Br . Z ." — wo die Witterung im
Allgemeinen als lind bezeichnet werden darf , erfüllt sich bei zeit¬
weise eintretender totaler Windstille die Luft mit widerlich süßem
und zum Erbrechen reizenden Gerüche , der von Minute zu Mi¬
nute an Ekelhaftigkeit zunimmt und endlich in einen solchen pesti -
lenzialischen Gestank ausartet , als hätte Moloch seine Garde¬
robe gelüftet . Zum Glück währt diese Pein nur sehr kurze Zeit ,
denn der ihr unmittelbar folgende scharfe Windstoß jagt die pcst «
geschwängerten Atome wieder auseinander . Wirst man bei
Eintritt vorerwähnter selten jedoch über eine Viertelstunde an¬
dauernder Luftstille seinen Blick aus die die Friedhöfe und jene
anderen Stätten , wo Kadaver verscharrt liegen , so gewahrt
man über ihnen einen am Boden hinschleichenden Dunst , der an¬
fänglich sehr durchsichtig ist und kaum einen Zoll Höhenraum ein¬
nimmt , von Sekunde zu Sekunde aber an Konsistenz gewinnt ,
endlich die Dichtigkeit starken Heerrauchs erhält und in demselben
Grade als diese Dichtigkeit zunimmt , auch seine Höhendimension
vergrößert . Am Wahrzunehmendsten finden derartige Erschei¬
nungen auf dem türkischen Begräbnißplatze statt , wo dann nicht
selten sämmtliche Grabhügel in undurchdringlichen Nebel gehüllt
sind ; aus dem englischen Friedhofe — wahrscheinlich weil dieser
in unmittelbarer Nähe des Meeres — werden stets nur die An¬
sangsstadien dieses Phänomens sichtbar .

— Die Vorliebe der Deutschen für das Bier zeigt sich auch
in Amerika , wo sie das unentbehrliche Labsal schnell eingebürgert
haben . In fast jeder Stadt der Union , die eine bedeutende deut¬
sche Bevölkerung hat , finden sich eine oder auch mehrere Braue¬
reien , deren Zahl sich bereits auf mehr als 500 mit einem im Be¬
triebe angelegten Kapitale voll 7 — 8 Millionen Dollars belaufen
dürste . New - Aork allein hat 27 Brauereien , von denen meh¬
rere an 10,000 Fässer jährlich brauen .

— Die Amerikaner betreiben eifrigst die Anlegung des un¬
terseeischen Telegraphen welcher die neue Welt mit dem europäi¬
schen Continente verbinden soll . 600 Arbeiter sind seit einem
Jahre mit der Ziehung der Drähte in der Strecke zwischen New -
Aork und St . John auf der Insel Newfoundland beschäftigt .
St . John ist der Europa nächst gelegene Ort . Man glaubt ,
daß das gigantische Unternehmen noch vor Ablauf zweier Jahre
vollendet , ein wird . Man wird alsdann von London nach New -
Aork Nachrichten in einer Stunde mittelst des Telegraphen be¬
fördern können .

— Habt Acht , ihr deutschen Lehrer ! Ein ganzer
Schwarm amerikanischer Pädagogen , man sagt vierzig Mann ,
ist aus Kosten der Regierung nach Deutschland gereist , um das
deutsche Schulwesen zu studircn . In Berlin allein sind sechs
amerikanische Lehrer angekommen und besuchen die verschiedenen
Schulen sehr eifrig .

— Die Miniebüchse werden wohl bald einer neuen , wie es
heißt noch mehr verbesserten Waffe , dem Pritchett - Karabiner ,
weichen müssen , der Alles , was man von einer Schußwaffe nur
verlangen kann , in sich vereinigen soll .

— Mau hat nachgerechnct , daß seit 138 Jahren immer
das erste Kind des regierenden Kaiscrpaars in Wien eine Toch¬
ter war .

Bruchsal . Vom 16 . bis 31 . März 1855 bleiben die
Brod - und Fleisch - Taren dieselben wie in der Iten Hälfte
des Manats März .

Frucht - Mittelpreise .
Durlach , 10 . Marz . Kernen 18 ff . 23 kr . , Gerste 10 ff . 48 kr. ,

Haber 6 ff . 30 kr . , He » , i' er Zir . , 1 fl . 12 fr. , Stroh , 100 Geb. 9 ft.
Heilbronn , 14 . Mär ; . Waizen 20 fl . 15 kr . , Kernen 21 ff . 2 kr . ,

Gemasch 13 fl . , Geiste 12 fl . 4 kr . , Dinkel 9 fl . 8 kr . , Haber 8 fl. 49 kr .

Rengirt , Druck nnv Perlag von D . Pfisterer in Heidelberg .
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